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Im Wintersemester 2025/26 haben wir im Rahmen eines studentischen Forschungspro-
jekts untersucht, wie Hochschulabsolventen und Unternehmen in Deutschland passge-
nau zusammenfinden und welche Faktoren die Qualität dieses Matchings beeinflussen. 
Hintergrund ist das bestehende Spannungsfeld zwischen Fachkräftebedarf auf Unterneh-
mensseite und wahrgenommenen Einstiegshürden auf Absolventenseite. Zentraler me-
thodischer Ansatz war eine quantitative Online-Befragung von 91 Absolventen und 20 
Unternehmensvertretenden. 

 
 
Zentrale Erkenntnisse aus 
Absolventensicht 
 
Die Ergebnisse zeigen deutlich, dass 
Passgenauigkeit primär durch kognitive 
und informationsbezogene Faktoren be-
einflusst wird. 
 
Entscheidend für die tatsächliche Pas-
sung ist eine realistische Selbsteinschät-
zung. Sie erweist sich als stärkster Prä-
diktor für ein passgenaues Beschäfti-
gungsverhältnis. Absolventen, die ihre 
Kompetenzen differenziert reflektieren, 
berichten signifikant häufiger von hoher 
Passung. Diesbezüglich hilft ein praxisori-
entiertes Studium; dies korreliert positiv 
mit der wahrgenommenen Vorbereitungs-
qualität auf den Berufseinstieg. 
 
Eine intensive Auseinandersetzung mit 
konkreten Berufsbildern führt zu passge-
naueren Jobentscheidungen. Entschei-
dend ist das Informationsverhalten. Digi-
tale Informationskanäle – insbesondere 
Jobportale und berufliche Netzwerke – 
werden dabei als deutlich hilfreicher be-
wertet als institutionelle Angebote (z.B. 
Career Service, Agentur für Arbeit) 

Die Gründlichkeit der Stellenauswahl kor-
reliert positiv mit der späteren Passung. 
Die reine Anzahl der Bewerbungen zeigt 
hingegen keinen relevanten Zusammen-
hang mit Passgenauigkeit. 
 
Im Auswahlprozess werden dialogorien-
tierte und realitätsnahe Formate klar be-
vorzugt. Persönliche Gespräche, Videoin-
terviews und Probearbeiten gelten als be-
sonders hilfreich, während standardisierte 
Testverfahren als vergleichsweise wenig 
passungsrelevant wahrgenommen wer-
den. 
 
Der mit Abstand stärkste Effekt zeigt sich 
bei der Unternehmensauthentizität. Eine 
transparente, realistische und glaubwür-
dige Kommunikation steht in einem sehr 
starken Zusammenhang mit wahrgenom-
mener Passgenauigkeit. Die Qualität des 
Matches wird somit maßgeblich durch die 
Kommunikationsweise der Unternehmen 
beeinflusst. 
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 Zentrale Erkenntnisse aus 
Unternehmenssicht 
 
Aufgrund der kleineren Stichprobe (n=20) 
sind viele Zusammenhänge statistisch 
nicht signifikant, dennoch zeigen sich 
klare Muster. 
 
Anforderungsprofile werden häufig eher 
breit als spezifisch gestaltet. Unterneh-
men fokussieren sich hier vor allem auf 
fachliche, persönliche und soziale Kom-
petenzen. Gleichzeitig werden methodi-
sche Kompetenzen seltener berücksich-
tigt.  
 
Bei den Rekrutierungskanälen weisen 
empfehlungsbasierte Wege die höchste 
wahrgenommene Passgenauigkeit auf. 
Beispiele sind „Mitarbeitende werben Mit-
arbeitende“ oder persönliche Netzwerke 
(Familie & Freunde). Kanäle wie Social 
Media oder die Agentur für Arbeit schnei-
den deutlich schwächer ab. 
 
Analog zur Absolventensicht werden per-
sönliche und praxisnahe Auswahlverfah-
ren am höchsten bewertet. Persönliche 
Gespräche und Probearbeiten gelten als 
die diagnostisch wertvollsten Instrumente 
zur Passungsbeurteilung. 
 

 
Fazit 
 
Passgenauigkeit entsteht nicht zufällig 
und ist kein rein technischer Matchingpro-
zess. Sie ist das Ergebnis eines aktiven, 
wechselseitigen Abstimmungsprozesses 
zwischen Erwartungen, Kompetenzen 
und Rahmenbedingungen. 
 
Erfolgreiches Matching wird insbesondere 
begünstigt durch: 
 
§ realistische Selbstreflexion auf Absol-

ventenseite 
§ intensive Informationssuche über Be-

rufsbilder 
§ gezielte statt massenhafte Bewerbun-

gen 
§ transparente, authentische Unterneh-

menskommunikation 
§ dialogorientierte, realitätsnahe Aus-

wahlprozesse 
 
Die Studie verdeutlicht damit, dass Pass-
genauigkeit weniger von formalen Krite-
rien oder Bewerbungsvolumina abhängt, 
sondern primär von Informationsqualität, 
Wahrnehmungsprozessen und Interaktion 
zwischen den Akteuren. 
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